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III. Lebensbilder.
27. Unter den Latschen.

(Eine Wilderergeschichte aus dem Prientale.)
Wie ein ungeheurer Zuckerhut streckt sich der Geigelstein hoch über die Almen

des Priengebirges empor; er ist Herrscher in diesem Gebiete. Um die gewaltigen
Felsenschultern hat er sich einen weiten Latschenmantel gewunden, als wollte er
sich gegen die bösen Weststürme schützen. Nach Norden jedoch ist der Kegel stark
abgebrochen und hat eine etwa turmhohe Wand, an welche sich Runsen^) und Höhlen
schließen bis hinüber zum Nachbarberge — ein Lieblingsaufenthalt der Gemsen.

Der Sommer war ins Gebirge gezogen und die Sonne hatte das glitzernde
Weiß von den Höhen geleckt. In den geschmeidigen Zweigen der Zwergföhren
quoll der Saft empor zu den buschigen Spitzen; neue Triebe waren hervorge¬
brochen und die gedrungenen Blütenzäpfchen streuten den gelben Staub weit um
sich. Es ruht sich gut auf dem schwanken Krummholz und sein harziger Dufthauch
erfrischt gar wunderbar.

So dachte auch der flotte Jägersmann, der heute schon bald nach Mitternacht
sein Häuschen im Prientale verlassen und den steilen Weg über Achenthal auf¬
gestiegen war. Ihm sollten aber die Bäumlein noch einen andern Dienst er¬
weisen: sie sollten ihn verbergen. Und die Zweige legten und schmiegten sich rund
um seine Glieder und ließen ihm dennoch die Ausschau auf die Almen frei. Des
Weidmanns treuer Begleiter aber, ein helläugiger Schweißhund, wählte sich den
Alpenrosenbusch, der zwischen den kriechenden Stämmchen aufgeblüht war, zum
Lager. Vom Himmel zitterten die letzten Sternlein; Dämmerung spannte sich
über die Gipfel und die Nacht floh in die Klüfte und Schluchten. Aber mit
dem Lichte kamen anch die Nebel. Erst huschten einzelne Fränslein aus den
Kronen des Bergwaldes hervor; bald jedoch dampften alle Täler und Schrunden
und die riesigen grauen Katzen kletterten in Scharen empor zur Zinne des Geigel¬
steins. Des Jägers Auge kann sich nun die Mühe des Ausspähens ersparen;
nicht zehn Schritte weit dringt mehr der Blick. Er hat jetzt Zeit über die Worte
nachzudenken, mit denen sein junges, liebes Weib ihn heute vom Pirschgang zurück¬
halten wollte. Sie waren erst kurze Zeit Eheleute und da hatte sie sich an
seine nächtlichen Gänge noch nicht gewöhnen können. Schauerliche Bilder drängten
sich ihr immer in den Sinn und in der letzten Nacht hatte sie gar geträumt, sie
Hütten ihr den lieben Mann auf einer Bahre von grünen Tannenreisern ins Haus
getragen. Das wär' ein rechter Weidmann, den Weiberschrullen von seiner Pflicht
abhielten! So sinnierte der Jäger ins Graue hinein.

Plötzlich wird der Hund unruhig; er knurrt leise. Sein Herr schärft das
Ohr; es vernimmt keinen Laut. Auf dem Grasboden schleicht der Tritt so ge¬
räuschlos hin. Da kommt der kühle Morgenwind und reißt eine breite Lücke in

') Latsche — Knieholzkiefer. — 2) Runs, Rnnse = Rinnsal, Wasserlauf. — 3) Schrunde
(dies — Riß.


